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I u (St t·· k Sl'.annung ) hn' i' IM' ll . , 
- -R- roms ar e - 'Wlaerstand-- errec en, w eV1e 1 1ampere 
ins Wasser fließen müßten. Zeigt das Milliamperemeter nicht den errech-
neten Wert, sondern einen geringeren oder gar den O-Wert an, so enthält 
das Wasser nicht die üblichen Schwarmionen, sondern Polyionen, die die 
Stromaufnahme im Wasser behindern. In diesem Falle kann man nicht mit 
den üblichen anodisch wirkenden Gleichstromgeräten fischen, sondern muß 
bestenfalls ein Impulsstromgerät verwenden. 
Beispiel: 
llat man bei einer Wasserprobe mit dem Wawista-Gerät den ~ert von 1000 Ohm 
x cm gemessen, so müßten nach dem Ohmschen Gesetz, wenn 3 Volt Spannung 
über das lIeßgerät in das zu untersuchende Wasser geschickt werden, durch 
das Milliamperemeter nach I U 3 
=-ä- = Iooo = 0,003 A = 3 mA 
angezeigt werden. Werden nur 2 oder weniger mA angezeigt, so liegt eine 
anormale Zusammensetzung des Wassers infolge der obengenannten Verhält-
nis8,e vor. 
Die Geräte haben sieh zur Testung der Gewässer, insbesondere bei der 
Planung von Elektrofischereivorhaben, bereits gut bewährt. 
E. Halsband 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
4, FANGTECIINIK 
Vorläufige Ergebnisse der 79. Reise des FFS "Anton Dohrn" 
Das Institut für Fangtechnik unternahm vom 9. Juni bis 8. Juli 1964 eine 
Forschungsreise nach Südwestgrönland und Island, um im Auftrage des Inter-
national Conncil for the Exploration of the Sea (ICES) und der Internatio-
nal Commission for the Northwest Atlantic Fisheries (rCNAF) Untersuchun-
gen über die Selektionseigenschaften von Polypropylen-Grundschleppnetz-
steerten durchzuführen. Außerdem wurde der Frage nachgegangen, ob und 
inwieweit die Fangauslese durch Steertoberseiten-Scheuerschutzvorrich-
tungen beeinträchtigt wird. 
Im südwestgrönländischen Seegebiet wurden am 17. Juni gute Fischereiver-
hältnisse angetroffen. Im Bereich der Nanortalik-Bank fing "Anton Dohrn" 
trotz zeitweilig starker Eisbehinderung bis zn 66 Korb reinen Kabeljau 
pro Schleppstunde. Leider erwies sich aber dieser Kabeljau für unsere Ver-
snchssteerte (Maschenöffnung 130 mm) als viel zu groß. Da Tiere von weni-
ger als 50 cm Länge völlig fehlten, konnte den Steerten kein einziger Ka-
beljau entweichen. 
Vom 22. bis 27. Juni operierte "An ton Dohrn" vor der nordwestisländischen 
Küste (13-17 sm nordwestlich von Straumnes). Obwohl der Stundenhol hier 
maximal nnr 12 Korb stark mit anderen Arten untermischten Schellfisch er-
brachte, lieferte die kärgliche Fischerei auf Grund der günstigen Längen-
zusammensetzung der Schellfischfänge doch brauchbare Selektionsdaten. Es 
zeigte sich, daß ein Steert aus mnltifilem Polypropylen wesentlich kleinere 
Fische zurückhält a l s ein in seiner Maschenöffnung und in seinen physikali-
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sehen Eigenschaften vergleichbarer "Perlon"-Steert. Die. vorläufige Auswer-
tung des Un.tersuchungsmaterial s deutet darauf hin, daß die Selektionseigen-
schaften des Polypropylens mehr denen des Manilas ähneln als denen der 
Polyamide ("Pel"lon", Nylon). 
Unter Nordwestisland sind auch Experimente mit einem aus monofilem Poly-
propylen gefertigten St.eert durchgeführt worden. Diese Versuche ergaben 
aber keine Resultate, da sich die Steertknoten trotz vorheriger chemischer 
Fixierung nllT bei starker Belastung im Moment des Überhievens ganz dicht-
zogen und im Moment der Entlastung beim Öffnen des Steertes sofort wiedel" 
lockerten. Es war somit die zur Bestimmung d·er Selektionsdaten erforder-
liche Maschengröße nicht mit hinreichender Genauigkeit gemessen. 
Für den letzten Teil der Reise erhielt "Anton Doh·rn" dank des freundli-· 
chen Entgegenko~ens der isländischen Regierung die Genehmigung, die be-
gonnenen Versuche innerhalb der isländischen Fischereigrenze fortzusetzen. 
Nach einigen vergeblichen Fangversuchen im Gebiet der Selvogs-Bank und des 
HAfa-Tiefs wurden die EXperiment.e zwischen d"m 30.6. und 4.7. westlich von 
Portland (Südisland) dioht unter Land in Wassertiefen von 55-70 m abgeschlos
sen. Bei ausgezeichnet.l'n VerAuchsbedingung .. ·n - "" wurden hier bis zu 63 Korb
Mix (vorwiegf'nd Schellfisch.1lJld Witt.ling) im Stundenhol erbeutet - konnten 
die unter Nordwestisland gesammelten Ergebnisse hinsichtlich der Selektions-
eigenschaften des multifilen Polypropylens bestätigt und die eingangs er-
wähnten Untersuchungen über die an der Steertoberseite angebrachten Scheuer-
schutzvorrichtnngen durchgeführt werden. 
Aus Zeitmangel konnte nur mit dem sogen. "englischen" sowie mit dem auf 
vielen deutschen. Seitenfängern gebräuchlichen Schpuer~chutztyp experimen-
tiert werden. Der erstere besteht aus mehreren, sich gegenseitig überlappen-
den Netztuchen von je 10 Mas.chen Ti.efe, die nur m1t ihren Vorderkanten quer 
über .die hintere Ste .. rt.oberseite Masche für 1!apch .. angenäht sind. Der "deut-
sche" Typ besteht hingegen aus einem einheitU.cl].en Netztuch, das zehn Masche
breiter ist als der Ste"rt, von der vi .. r+·en lh~.che vor dem Teilstropp bis zu
fünftletzten Masche des Steertes reicht und nur vorn 90,rie seitlich an den 
Laschen, nicht aber hinten am Steert befestigt 1st. B .. i beiden TYP«1n wurde. 
für den Scheuerschut.z das gleiche Netzt.uch verwandt W1e für den Steert. -
Die Experimente zeigten eindeutig, daß beide Scheuerschutzkonstruktionen die
Selektivität des Steertes negativ beeinflussen. Der "englische"Typ scheint 
allerdings dem Entweichen kleiner Fische weniger hinderlich zu sein als de r 
"deutsche". 
Abschließend sei vprmerkt, daß während der gesamten Rp.ise ein synthetischer 
"Polythene"-Scheuerschutz der Belfast Ropework Company, Ltd., an Stelle 
einer der üblichen Ochsenhäute an der Steertunterseite befestigt war. Das · 
relativ dünne, mittelgrob gewebte und sehr leichte Scheuertuch hat 68 Hols 
von zusammen 97 Stunden Dauer ohne Beschädigung überstanden. (Es war gegen 
Ende der Fahrt lediglich etwas aufgerauht.) Das ist umso bemerkenswerter, 
weil die Fischerei - besonders unter Nordwestisland - auf sehr scharfem 
Grund durchgeführt werden mußte. Die bchlechten Dodenverhältnisse spiegeln 
sich in dem anomal hohen Verbrauch von 25 Rollern, zwei Bombern und einem 
Pony wider. 
ll. Bohl 
Insti tut für Fangtechnil<, Hamburg 
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